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Amtlicher Theil.
Der Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums

°es Innern hat den Regierungssecretär Heinrich
^a .g r i t s ch zum Bezirkshauptmann und den im Mini«
Iternlm des Innern in Verwendung stehenden Bezirks-
comnnssär Dr . Karl N u ß zum Negierungssecretär in
«ram ernannt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
yat den Bezirksgerichtsadjunclen in Krainburg Johann
^ l e r l j zum Aezirksrichter in Seisenberg ernannt.

^ . . . ^m 29. Iiwner 1884 wurde in der l. l. Hof. und Staats»
'V,,» l ' ' " ^ ' " ^ zu dcm abssclaufencn Jahre 1883 der deutschen
t ^ U . ^ ^ Neichsqcschblattes das Titelblatt uud zwei Neper-
wrlen ausgegeben und versendet.
dnä ^ ^ > ^ Reftertorlum enthält ein chronologisches und
dp« ä r"^ " " alphabetisches Verzeichnis der in I.VI Stücken
"rs Jahrganges 1883 lundgcmachtcn besetze und Verordnungen.

k, „ , ^ " ' .^-Jänner 1884 wurden in der !. k. Hos. und Staats-
«luc crei m W,en die italienische, böhmische, polnische, ruthenische,
K-« m - ^ ' v ' kroatische und romanische Ausgabe des I . Stückes
°es Rclchsgeschblattes ausgegeben und versendet.

Erkenntn is .
° e r l ^ M - ^ " 7 « " Z l - Majestät des Kaisers! Das f. l. Landes-
3 2 . ^ ? ° ^ Prcssgericht hat auf Antrag der t. k. Staats-

bfs 'N derse bcn Druckschrift enthaltenen Artile s „ i t d r
^u! ^ ' ^ " ? ! ^ ^ ^ r u c k e r und die
a N - " Thatbestand des Vergehens nach § 802 St. G h .
N e r ^ r ? ^ . ^ ' ^ " ^ ^ " ^ S t , P . O das Veibot der

NWanMcher^Theil.
Ihre Majestät die K a i s e r i n haben dem Prä»

sldenten der Wiener l. k. Polizeidirection zur Vethei'
lung jener Unterstützungswerber aus dem Wiener
Polizeirayon, deren in letzterer Zeit eingebrachte Unter«
NUtzungLgesuche auf Allerhöchsten Befehl von dem
secretariate Ihrer Majestät demselben zur eigenen
Würdigung und Erledigung überlassen worden sind,
0'e Summe von 600 fl. aus Allerhöchsterer Privat.
"Ne übergeben zu lassen geruht.

Se. Exc. der Herr Ministerpräsident und Leiter
des Ministeriums des Innern Graf Taaffe
hat, wie bereits telegraphisch gemeldet worden, in der
Sitzung des Abgeordnetenhauses am 5. d. M . die Re-
gierungsvorlage, betreffend die A u s n a h m s v e r f ü -
g u n g e n für die Gerichtshofsprengel Wien, Korneu«
bürg und Wiener«Neustadt, begründet. Die Ausfüh«
rungen Sr. Excellenz lauten:

Hohes Haus! Die Regierung hat dem hohen
Hause bei Einbringung der Vorlage inbetreff der von
ihr auf Grund des Gesetzes vom 5. M a i 1869,
R. G. V l . Nr. 66, getroffenen NusnahmLverfügungen
mitgetheilt, oafs sie sich zu diesen Ausnahmsverfügun-
gen infolge der notorischen, im Verlaufe der letzten
Zeit vorgekommenen verbrecherischen Vorfälle und mit
Rücksicht auf die immcr steigenden Gefahren der auf
den Umsturz der staatlichen und gesellschaftlichen Ord-
nung gerichteten, inlbesondere in den Gerichtshof«
sprengeln Wien, Korneuburg und Wiener-Neustadt
hervortretenden Umtrieb?, zu deren Bekämpfung die
der Regierungs« und Vollzugsgewalt zugebote stehen-
den ordentlichen Mit te l nicht mehr ausreichen, ver»
pflichtet gesehen hat. Ebenso hat sie dem hohen Hause
eröffnet, dass si> zur Sicherung einer unabhängigen
Rechtsprechung auf Grund des Gesetzes vom 23. Ma i
1873, N. G. B l . Nr. 120. die Wirksamkeit der Ge-
schworliengerichte in d?n Gerichtshofsprengeln Wien und
Korneuburg rücksichtlich der bezeichneten Delicte zeit«
lich eingestellt hat.

Die verbrecherischen Vorfälle, die sich in der
letzten Zeit ereigneten und die größte Beunruhigung
hervorriefen, brauche ich nicht näher zu bezeichnen.
Sie sind Gegenstand der strafaerichtlichen Amtshand«
luna. Nur das muss ich hervocheüe», dass sich die Er«
mordung der zwei polizeilichen Functionäre unmittel»
bar an Drohungen angeschlossen hat, mit welchen die
anarchistische Partei staatliche Funclionäre, die ihr
unbequem geworden sind, einzuschüchtern versuchte.

Seit einer Reihe von Jahren werden in- und
ausländische Druckschriften in Tausenden von Exempla«
ren in gewisse Classen der Bevölkerung geschleudert,
die zum Umstürze der staatlichen und gesellschaftlichen
Ordnung aufreizen. I n denselben wird unter Ver«
höhnung aller rechtlichen und sittlichen Grundlagen
zu den gewaltsamsten Schritten aufgefordert und ins-
besondere die Vernichtung der zur Handhabung der

öffentlichen Ordnung berufenen staatlichen Organe in
der flagrantesten Weise gepredigt.

Die Sicherheitsbehörde waltet mit der größten
Aufopferung ihres Amtes; die ihr zugebote gestande-
nen Mit te l reichen jedoch nicht aus, um dem ver-
brecherischen Beginnen und Fortwuchern Einhalt thun
zu können. Sie hat Verbindungen der geheimsten Art
uud den von diesen ausgeübten Terrorismus zu be-
kämpfen. Die Blutthaten der letzten Zeit waren leider
drastisch genug, um den Beweis zu liefern, dass
man es nicht mit einer eingebildeten oder übertriebenen
Gefahr zu thun hat, dass vielmehr die fortwährende
Aufreizung gewiffer Clafsen der Bevölkerung die trau-
rigsten Früchte gezeitigt hat, und wessen man sich zu
versehen hätte, wenn die Executive nicht mit außer-
ordentlichen Mitteln ausgerüstet wird.

Man kann sich nicht damit beruhigen, dass man
es nur mit einzelnen Fällen zu thun hat, denn der
Boden ist weit unterwühlt. Man kann nicht hoffen,
dass die ordentliche Strafjustiz dem Uebel steuern
könnte. Die Wirkungen dieser anarchististischen Bestre-
bungen sind so weit gediehen, dass selbst für flagrante
Fälle eine Befangenheit in den Rechtsprüchen mit
Grund besorgt werden muss, weil der Terrorismus
sich auch in dieser Beziehung geltend macht, so dass
der nach dem Gesetze vom 23. M a i 1873, N. G. B l .
Nr. 120, anzuhörende Oberste Gerichtshof nicht das
geringste Bedenken dagegen trug, der zeitweisen Ein-
stellung der Geschwornengerichte rückhaltslos bei-
zustimmen.

So liegen die Dinge; ich habe sie den Thatsachen
entsprechend geschildert.

Die Negierung ist überzeugt, dass es nur ein
kleiner Theil der Bevölkerung ist, welcher theils durch
die unter voller Erkenntnis und Verfolgung feiner
ruchlosen Zwecke an den Tag gelegte Thätigkeit, theils
durch seine Verblendung zu den getroffenen Maßregeln
Unlass gibt; dessenungeachtet sah sie sich gezwungen,
zum allgemeinen Schutze die außerordentlichen Mi t te l ,
die ihr das Gesetz an die Hand gibt, anzuwenden.
Sie hat es mit jener Einschränkung gethan, die ihr
sowohl was die Wirkungen der Suspension staats«
grundgesetzlicher Bestimmungen als was das Terr i -
torium anbelangt, zulässig geschienen hat. Sie wird
die getroffenen Verfügungen kraft ihrer Verantwor-
tung mit dem größten Ernste handhaben, aber dabei
nicht über den Zweck derselben hinausgehen.

Feuilleton.

Der MeinlMsler.
Erzählung aus dem obdercnnsischen Volksleben

von E. A. Kaltenbrunncr.

(21. Fortsetzung.)

di- n A ' " " ^ lästige Natur raffte sich jetzt auf, um
"^ "Butter zu besänftigen und der Nothwendigkeit zu
uryNHen, ^ ^ ihr dringend gebot, Geistesgegenwart
d.« Uvlnnen und ruhig zu überlegen , was jetzt für
" n -uater zu thun sei? Endlich musste sie daran
lan ' b " Führung des Hauses zu übernehmen, so
di. 5,c, V ° l " nicht wiederkehrte. Hätte sie nicht
>e Yllflose Mutter betreuen und bewachen müssen, so

>, " " !" augenblicklich nach Schärding gegangen, um
w " 5" bltten, dass sie den Vater sehen, sprechen und
v " ? M c h trösten dürfe; für jetzt aber musste sie das

's Hieven und sich iu Angst und Ungeduld verzehren.
l i l M i ^ e d " Gefahr mit dem Mahnruf an ihre
w u V " ' Vfl'chten brachten es ihr zum vollen Be-
de/ / ' " " ' / " l welch heißer Liebe sie am Vater hieng,
solck. m " A " " r "us väterlicher Aufopferung für sie in
ein n ^ ' ° ^ sich gestürzt und für Leopold beinahe

G r u n ^ >-I""'le war es Abend geworden. I>i das
"drunt?r"!^ k V ° u s ' wo es auf der Hochzeit
von K^ " ^. Klüver gieng", kamen ein paar Gäste
elwa« , V ' "elche, ohne von Leopold's Dorlsein
Häusler ^ " " ? " ' dem Wir t erzählten, ..dass ein Klein-
sere: e rw i? ' ! . ^ " ' Namens Schaitner, wegen Schwär«

GrV.«? " l ? ins Criminate gekommen sei."
al» er k i l l ,5, schnellte mit dem ganzen Leibe empor,

"»eie Überraschende Neuigkeit hörte; sein rundes

Gesicht leuchtete voll Befriedigung auf, da es nach
seiner Meinung nun entschieden war, dass er gegen
ihn vollkommen recht gehabt habe. „ N a , da haben
wi r ' s ! " rief er aus. „Hab' ich es nicht gesagt? Ge-
schieht ihm schon recht, dem kecken Lümmel!"

Er hatte keine Zeit, in diesem Augenblicke die
Ungelegenheit weiter zu verfolgen; bald aber gieng es
ihm im Kopf herum, dass Leopold von der Haupt-
sache , nämlich von der Verhaftung Dominik'e, mit
keiner Silbe erwähnt hatte. Speisen tragend und
Getränk bringend, begegneten sich Vater und Sohn
jeden Augenblick einander; als ihm Leopold wieder in
den Weg kam, fuhr er ihn unwirsch an: „Dass der
Schaitner zu Schärding im Loch sitzt, davon hast du
mir kein Wort gesagt; aber ich begreife das. Du
schämst dich, — und so hoffe ich, dafs du nun gründ-
lich curiert fein wirst!"

Ehe Leopold darauf etwas e> widern konnte, war
Grundner schon wieder davongeeilt; er hielt es übri-
gens auch für klüger, sich stille zu verhalten, den Vater
nicht unnöthiger Weise zu reizen und nichts zu ver.
derben. Zudem mustte er besorgen, dass er vom Ge-
richte zu Schärding in dem bevorstehenden Processe
gegen die Schwärzer als Zeuge vorgeladen und sein
Name in eine missliebigt Öffentlichkeit gebracht wer-
den könne, was ihn des Vaters wegen zur größten
Behutsamkeit mahnte. Alles dies aber machte ihn in
seiner Liebe zu Vroni nicht wankend, im Gegentheile
fühlte er sich jetzt mit dem armen Mädchen unauf-
löslich verbunden. da sie ihm nie so liebreizend er-
schienen war , als eben jetzt, wo bei dem schweren
Missgeschicke des Vaters ihr Herz so schön sich offen>
barte.

12. V o r der g e r i c h t l i c h e n U n t e r s u c h u n g .
Zur selbe» Ze i t , wo die Gäste von Schärding

den Wirt mit der Neuigkeit von Dominik überraschten,
kamen Zauner und Hammerer in die Solde zu Vroni,
nachdem sie sich von außen hinlänglich überzeugt
hatten, dass jetzt „die Luft rein sei".

Vroni empsieng sie mit einem finsteren Gesichte,
da sie nicht fehlrathen konnte, dass sie es seien, denen
ihr Vater sein Unglück verdankte.

Die beiden Schwärzer zeigten aus begreiflichen
Gründen die Haltung vorsichtigen Spähens und er-
kundigten sich vor allem, „was mit den Waren ge-
schehen sei, welche sie heute Nacht hier zurückgelassen
haben, und wie es mit dem Keller stehe?"

Als ihnen Vroni kurz mittheilte, dass vom Ge-
richte alles confisciert und forlgefilhrt wurde, riefen
sie Zeter und Mordio und fluchten so greulich gegen
Gesetz und Obrigkeit, dass es Vroni mit einer Gänse-
haut überlief; dann stürmten sie hinaus und durch«
suchten den Keller. Fluchend und tobend kamen sie
bald wieder zurück.

M i t der höchsten sittlichen Entrüstung verwies
ihnen Vroni ihre Lästerungen und nannte sie mit den
schneidendsten Vorwürfen die Verführer ihres Vaters,
die Urheber von Unheil, Schmach und Schande.

..Hoho!" sagte Zauner voll Bissigkeit, «ereifere
sich die Jungfer nicht so sehr, als ob wir Buben und
nicht Männer wären! Und auch dein Vater ist kein
Kind mehr, das nicht weiß, was es thut. Er hat uns
freiwillig aufgesucht und ohne unser Zureden sich uns
angeschlossen. Uebrigens ist er ein Pfiffiger Kopf und
wird sich schon heranshelfen, so gut wie wir m,s mcht
fürchten, da uns die Cordonisten nicht ackannt have"
und wir rundweg alles ableugne., werden. Äewe„c
aegcn uns haben die Herren keine m Handen.
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Schließlich wi l l ich nur Eines noch hervorheben.
Der Regierung ist es wohl bekannt, dass auch ander-
wärts in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen
und Ländern, insbesondere in den bedeutenden I n -
dustriebezirten, sich Bestrebungen und Agitationen der
in Rede stehenden A l t geltend machen und besorgnis-
ecregende Erscheinungen, welche die volle Wachsamkeit
der Behörden in Anspruch nehmen, zutagetreten.

Gleichwohl hat die Negierung die getroffenen
Ausuahmsoerfügungen nur für die in den Verordnun-
gen bezeichneten Gebiete, und zwar die auf dem Gesetze
vom 5. M a i 1869 beruhenden Ausnahmsvcrfügungen
für die Gerichtshofsprengcl Wien, Korneuburg und
Wiener-Neustadt und die zeitweise Einstellung der Ge-
schwornengerichte für die zwei erstgenannten Sprengel,
erlassen, weil in diesen Gebieten die besondere Ge-
fährlichkeit der daselbst herrschenden anarchistischen
Bewegung sich durch die verbrecherische» Vorfälle der
letzten Zeit bekundet hat.

Bei der durch die Natur dieser Angelegenheit
gebotenen Vorsicht muss ich mich in dem gegenwärtigen
Stadium der Behandlung auf diese Ausführungen be-
schränken. (Bravo! Bravo! rechts.)

Reichsrath.
326. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 3 1 . Jänner.
(Schluss.)

Abg. Dr . H a l l w i c h spricht für den Minoritäts-
antrag, welcher die Aufhebung der Sftrachenverord-
nung und die Wiederherstellung des gesetzlichen Zu-
standes verlangt. Er unternimmt es, zunächst diesen
gesetzlichen Zustand eingehender darzulegen. Er geht
dabei weit in die Geschichte zurück bis auf die Nn-
siedlung der Deutschen und Slaven, um zu zeigen, auf
welcher Seite eigentlich das historische Recht stehe.
Die böhmischen Herrscher von Ottokar I . bis auf
Karl IV. seien alle eifrige und bewusste Förderer dee
Deutschthums gewesen. Redner geht sodann näher auf
die Bevölkerungsstatistik ein, um die Bedeutung des
Deutschthums in Böhmen in das richtige Licht zu
stellen. Allch die Umwandlung der Vevölkerungs- nnd
Sprachenverhältnisse in einzelnen Gegenden illustriert
er mit Beispielen aus alter, neuer und neuester Zeit,
um sie wie auch frühere im Wortlaute citierte Ver-
ordnungen von localer und allgemeiner Gellung zur
Unterstützung des Minoritätsuntrages und gegen die
Sprachenverordnung vom 19. Apr i l 1880 zu ver-
wenden. Er ist namentlich bemüht, aus diesen Ver-
ordnungen zu zeigen, wie allgemein und selbstverständ-
lich früher die volle Beherrschung der deutschen
Sprache als Vorbedingung für die Zulassung zu
öffentlichen Stellen galt, und wie sehr Principiell wie
praktisch die anderen Sprachen in diesem Punkte
zurückstanden, ohne dass der öffentliche Dienst oder
die Interessen der Bevölkerung darunter litten. M i t
Gewalt werde man jedoch nichts erreichen, sondern
nur Hass säen. I n einer Anzahl rein deutscher Ge-
richtLbezirke seien richterliche und sonstige Beamte, die
das Deutsche nur radebrechen und ein Kauderwelsch
sprechen, das alles nur nicht Deutsch sei, und häufig
nicht einmal orthographisch deutsch schreiben können.
Und das werde mit Rücksicht darauf, dass die zu-
künftig' Beamten in czechischen Mittelschulen und an
der czely'schen Universität herangebildet werden, noch
viel ärgere Dimensionen annehmen und zu einem Zu-
stande führen, an den man heute nur mit Schauder
denken könne. Redner erklärt, dass er und seine Partei
nie zu einer Politik die Hand bieten können, welche
mit ihren nationalen Gefühlen, mit ihrer österreichi-
schen Ueberzeugung im Widersprüche stehe. Die Ma-
jorität. wenn man uach der Abstimmung über den
Antrag Wurmbrand die Rechte noch als solche be-
trachten wolle, habe nur ein Gesühl, nämlich das, die
Gunst des Augenblickes auszunützen. Das habe aber
auch sein Gutes. Da« deutsche Volk in Oesterreich hat
sich wiedergefunden, es wi l l und wird deutsch bleiben.
Auf das deutsche Volk in Oesterreich sei das Wort
des Dichters anzuwenden: ..Wenn ich einmal zu
fürchten angefangen, habe ich zu fürchten aufgehört."

(Lebhafter Beifall links.) « -̂ «, ^ >,,
Der P r ä s i d e n t bricht hierauf d,e Verhandlung

ab und beraumt die nächste Sitzung für 7 Uhr abends
an mit der T a g e s o r d n u n g : Fortsetzung der ab-
gebrochenen Debatte.

Abg. Ritter v. S c h ö n e r e r weist auf die heule
dem Hause mitgetheilten Ausnahmsvcrfügungen hin
und richtet an den Präsidenten das Ersuchen, die
Regierung aufzufordern, dass sie sofort in der heutigen
Abendsitznng über die Glünde dieser Verfügungen dem
Hause Mittheilung mache. (Bravo! links.)

P r ä s i d e n t erklärt, dass er diesen Antrag nicht
zur Abstimmung bringen könne, da er mit der Ge-
schäftsordnung im Widersprüche stehe, nach welcher
Regierungsvorlagen erst in Druck gelegt und vertheilt
sein müssen, ehe sie zur ersten Lesung auf die Tages,
ordnuna gestellt werden können.

Schluss der Sitzung 3 Uhr 30 Minuten.

327. (Abend-) Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 31 . Jänner.

(Schluss.)
Abg. D r . K u s y polemisiert gegen den Abg. Lien-

bacher und gegen dessen während der Debatte über
den Sprachenantrag des Abg. Grafen Wurmbrand be-
kanntgegebene Anschauung über Autonomie; er ist
darüber erstaunt, dass der frühere Bundesgenosse im
Kampfe jetzt dem mährischen Landtage nicht einmal
so viel einräumen wolle, dass er ein Recht habe. die
Sprachenfrage zu ordnen. Gegen den Abg. v. Plener
gewendet, bemerkt Redner, dass jene Herren, welche
den Begriff „Staatssprache" definieren zu können be-
haupten , sich doch auch über den Begriff „Landes-
sprache" klar sein sollten. Das Verlangen der Böhmen
gehe nur dahin, dass auch in den deutschen Gegenden
Böhmens der böhmischen Sprache ihr Heimatsrecht
gewahrt bleibe. Entscheidend sei nicht die Zahl der
Böhmen, die in einem bestimmten Bezirke wohnen,
sondern nur die Landesgrenzen. (Bravo! rechts.) Die
Ansicht des Abg. Dr . Sturm, durch den nicht einheit-
lichen Gebrauch der Sprache werde die Einheit des
Staates gestört, sei ganz unrichtig. Der Sprach«
gebrauch bei Gericht habe auf die einheitliche Leitung
des Staates gar keinen Einfluss. Keinesfalls aber
könne auf diese Weife die schwierige Sprachenfrage
gelöst werden. Der Staat dürfe niemals einem Volke
den Gebrauch feiner Muttersprache verkümmern. (Bravo!
rechts.) Wenn die Fabel von der Bedrückung des
Deutschthums durch die Sprachenverordnung immer
und immer überall erzählt w i rd , dann könne man es
begreiflich finden, wenn solche Männer wie der Abg.
Lienbacher, die früher die Verordnung vertheidigten,
jetzt gegen dieselbe Front machen. (Sehr gut! rechts.)
Redner polemisiert sodann gegen die Abgeordneten
Kraus und Hallwich und erörtert, dass sich gar keine
Beziehungen zwischen den von diesen Rednern ange-
führten Fallen und der Sprachenverordnung auffinden
lassen. Die in nicht misszuverstehender Weise gefärbten
historischen Necriminationen und Vorwürfe des Abg.
von Plener bezeichnet Redner als ganz unberechtigt,
ebenso wie auch dessen von derselben Tendenz inspi-
rierte Andentungen über angebliche austro-slavische Zu<
lunftsphantasien. und erklärt denselben gegenüber, dass
er und seine Partei loyal und kaisertreu seien, treu
und loyal nach oben und nach unten. Ebenso klar
und offen liege ihr ganzes Denken über das österrei-
chisch.deutsche Bündnis zutage. (Beifall rechts.) Dieses
Bündnis sei unter der Aegide des Grafen Hohenwart
insceniert worden. So lange solche edle deutsche Män-
ner die Bestrebungen der Nichtdeutschen unterstützen,
in Oesterreich eine Stätte geistigen Fortschrittes und
nationaler Freiheit zu finden, dürfen die letzteren nicht
verzagen. Redner ruft deshulb feinen Gesinnungs-
genossen zu , in dieser schweren Arbeit auszuharren.
3ui'8um coi'äa! (Lebhafter Beifall und Händeklatfchen
rechts.)

Abg. Dr . Weebe r bespricht die historische Ent-
Wicklung der hier in Betracht kommenden Verhältnisse
und sucht die Ursachen des neuen Aufflackerns des
Nationalitätenkampfes darzulegen. Er folgert aus der
Haltung der Böhmen im Jahre 1848, dass dieselben
bis heute ihr Streben: Böhmen. Mähren nnd Schle-
sien auf nationale Basis zu stellen, nicht aufgegeben
hätten, obwohl dieses Streben in Mähren und Schlesien
auf die lebhafteste Opposition gestoßen sei. Die Ver-
hältnisse in Mähren seien überhaupt friedliche gewefen,
allein die Störung sei durch die neue Action der böh«
mischen Partei hervorgerufen worden, auf der einen
Seite durch Verhetzung, auf der anderen Seite durch
berechtigte Aufregung. Unter solchen Umständen sei die
bereits vollendete Versöhnung wieder ins Gegentheil
umgewandelt worden. Diese Situation werde durch die
Concessionen des herrschenden Regimes an die natio-
nale Partei verschärft, so dass man sagen könne, das
Wiederaufflacken des Nationalitäten-Streites in Mähren
sei durch die Art und Weise veranlasst worden, wie
die NationalitäteN'Frage anaefasst worden sei. (Zu-
stimmung links.) Das Ministerium hätte es vermeiden
sollen, eine authentische Interpretation in der vorlie-
genden Frage zu geben, weil dieses Recht nur den
gesetzgebenden Facloren und dem Obersten Gerichtshöfe
zustehe. Dieser habe übrigens gesprochen, und Redner
bedauert, dass dem Ausspruche desselben nicht vollste
Beachtung entgegengebracht werde. (Beifall links.) Was
die Verhältnisse speciell in Mähren betreffe, fo würden
dieselben dadurch verwickelter, dass ein entschiedener
Anhänger der staatsrechtlichen Auffassung an der Spitze
der Verwaltung stehe. Redner schließt mit dem Wunsche
auf eine allgemeine Umkehr auf allen Gebieten der
inneren Politik. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. H e v e r a erklärt, dass er mit voller Ueber-
zeugung für den Majoritätsantrag eintrete, da derselbe
der einzig richtige Ausdruck des Gleichberechtigung«-
Principes der Nationalitäten fei. Die böhmische Na«
tionalität fei weit davon entfernt, eine Herrschaft oder
»ar die Unterdrückung eiuer anderen Nationalität an°
zustreben; sie wolle lediglich gleichberechtigt mit anderen
Nationalitäten dastehen. Die Annahme des Minoritäts^
antrages würde das Bestreben, den Frieden zwischen
den Nationalitäten herzustellen, zum Scheitern bringen,

weil derselbe dem in der Verfassung ausgesprochenen
Principe der Gleichberechtigung aller Nationalitäten
widerspreche und das Zurückdrängen der nichtdeutschen
Sprachen aus Gebieten, die ihnen verfassungsmäßig
zustehen, bezwecke. (Sehr richtig! rechts.) Es sei über-
haupt eine betrübende Thatsache, dass eine Nation wie
die böhmische, welche sechs Millionen zähle, eine Viertel-
million Soldaten ins Feld stelle uud hundert Millionen
Steuern zahle, von Seite der Deutschen so feindselig
behandelt werde. Während in dem demokratischen Ame-
rika sich die Böhmen der freundlichsten und entgegen-
kommendsten Ausnahme erfreuen; während dort ihre
materielle Existenz sowie das Fortkommen ihrer Ju-
gend, ihre nationale Fortbildung und culturelle Ent-
wicklung in der wertthätigsten Weise unterstützt werden,
sei in dem großen Wien, wo man sich doch ebenfalls
fortwährend mit freiheitlichen und demokratische» Ve-
sinnungen brüstet, ein gewaltiger Lärm deshalb ent-
standen, weil für eine der Wiener Bevölkerung gegen-
über verfchwindend kleine Minorität eine böhmische
Schule gegründet wurde. Den erwähnten Verhältnissen
in Amerika gegenüber, wo man die Arbeitskraft und
die Bescheidenheit in den Ansprüchen der böhmischen
Arbeiter zu schätzen wisse, sei es traurig, wie die Ver-
hältnisse in Oesterreich in dieser Richtung stehen.

Um die in den verschiedenen Provinzen lebenden
böhmischen Arbeiter und deren Nachwuchs nicht geistig
verkümmern zu lassen, seien von Seite der böhmischen
Nation große Opfer gebracht und namentlich in letzter
Zeit über 400 000 fl. gesammelt und diesem Zwecke
gewidmet worden, obwohl die Fürsorge in dieser Rich-
tung eigentlich die Sache anderer Factoren gewesen
wäre. (Bravo l Bravo!)

Dem Abg. von Plener gegenüber, der den Nutzen
nicht einsehen wolle, welcher in der Erlernung der
böhmischen Sprache für den Deutschen liegen könne,
bemerkt Redner, dass die Aneignung einer Sprache,
deren sich sechs Millionen Menschen bedienen, denn
doch nicht so ganz ohne Nutzen sein dürfte, und dass
nur zu wünschen wäre, dass das Beispiel einzelner
von der linken Seite des Hauses sehr hochverehrter
Persönlichkeiten, welche ihre Söhne Böhmisch lernen
lassen, allgemeinere Nachahmung finden würde. (Bravo!
Bravo!) Dies wäre der beste Weg, dic aus Unkennt-
nis der Verhältnisse und der Sprache einander vielfach
feindfeligen Elemente gegenseitig näher zu bringen,
uud die von allen Patrioten so ersehnte Verständigung
würde dadurch in der kräftigsten und praktischesten
Weise gefördert werden. (Sehr gut! rechts.)

Auf die vielfachen Klagen über das angebliche
Zurückdrängen der deutschen Nationalität und der deut-
fchen Sprache, über Bedrückungen u. dgl. ließe sich eine
ganze Vlumenlese von gegentheiligen Beispielen an-
fiihren. Er wolle jedoch die Anführung dieser Beispiele
unterlassen und nur auf die vielen Necriminationen
des Abg. Ritter von Kraus anführen, dass in den
rein deutschen Bezirken Böhmens viele böhmische
Arbeiter leben, denen durch das starre Festhalten der
Deutschen an ihrem Principe auf Nichtzulassung der
böhmischen Landessprache die Möglichkeit benommen
würde, sich mit den Gerichten uud anderen Behörde"
in ihrer Muttersprache zu verständigen. (Bravo!)

M a n werfe der Regierung fortwährend eine un-
gerechtfertigte Begünstigung der böhmischen Nations
lität vor. Wie grundlos dieser Vorwurf ist, beweise
die bekannte Prüfungsverordnung, nach welcher von
den Studierenden an der böhmischen Universität scho"
bei der ersten theoretischen Prüfung der Nachweis d "
Kenntnis der deutfchen Sprache begehrt werde, way'
rend von den deutscheu Studierenden der Nachweis
der Kenntnis der böhmischen Sprache erst dann ver-
langt werde, wenn sie um eine Staatsanstellung '"
Böhmen competieren. Redner betont schließlich, dal»
man es den verschiedenen Voltsstämmen nicht verargen
könne, wenn sie zähe an ihrer Eigenart und ihr"
Muttersprache festhalten, da man wohl die verlor»"
Freiheit, nicht aber die Verlorne Nationalität wied^
erobern könne. (Bravo! Bravo!) Redner schließt nw
den Worten: ^ u M i a q u o r u m luuäamsntulN»
(Lebhafter Beifall rechts.)

Es wird hierauf Schluss der Debatte bealMs
und angenommen.

Zu Generalrednern werden gewählt, und z ^
gegen den Antrag der Ausschussmajorität Abg- ^
H e r b s t , für denfelben Abg. Dr . T r o j a n .

Abg. Dr . Ritter von A l t e r nimmt da« Wort i "
einer thatsächlichen Berichtigung.

Der P r ä s i d e n t bricht hierauf die Be ra thH
ab und beraumt die nächste Sitzung für morgen, "
1. Februar, vormittags 10 Uhr an mit der T a ^
ordnung: Fortsetzung der heutigen Debatte. .^

Abg. Ritter von S c h ö n e r e r beantragt, dass ^
heute eingebrachte Regierungsvorlage, betreffend ^,
Ausnahmsbestimmuugen, mit Umgehung der ^ ^
legung zur ersten Lesuug als erster Gegensta'w ^
die Tagesordnung der morgigen Sitzung gesetzt »vel

Der Antrag wird abgelehnt.
Schluss der Sitzung 10 Uhr 30 Minuten-
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Zur Lage.
Die .Miener Abendpost" vom 5. d. M . schreibt:

^'e Nothwendigkeit, ja Unerlässlichkeit der von
«er Negierung für Wien und Umgebung verfügten
" U L n a h m s m a ß r e g e l n ist bereits so allseitig an«
erlamtt. dass selbst die oppositionelle Presse gezwungen
l>l, der öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen und
vle Bedeutung der getroffenen Verfügungen objectiv
zu würdigen. I m Leitartikel der heutigen V o r st ad t -
L e i t u n g heiß' es unter anderem: „Die Gefahren,
welche der Socialismus in seinen extremsten Aus-
lchreitungen oder richtiger der Anarchismus in seinem
Schoße birgt, wären in der That eine Aufforderung,
eme Mahnung an die Fractionen, wenigstens hierin
kung zu sein und sich grgen die gemeiusame Gefahr
zur gemeinsamen Abwehr zusammenzuscharen. Die
yeutlge Debatte wird hoffentlich größere Klarheit be-
zuglich der Nusnahmsbestimmungen bringen, und ist
oarm einmal die nothwendige Ruhe in die Gemüther
zurückgekehrt, dann ist es an der Gesetzgebung, sich
oem Werke der socialen Reform zu widmen. An frucht«
varen Anregungen, Fingerzeigen und Rathschlägen
M t es wahrlich nicht." Das Blatt erinnert nun an
t>M bekannten socialpolitischen Antrag der Linken und
N dann for t : „Schon ist das Gesetz inbetreff der
Gewerbe«Inspectoren in Kraft getreten, eine Vorlage
über die Arbeiter-Unfallversicherung eingebracht und
eme ilber hje Krankenversicherung der Arbeiter von
oer Regierung in Aussicht gestellt. Allerdings gäbe es
Wust noch viel zu thun. Aber wenn die Gefahren, die
"tens des Anarchismus dem Staate und der Gefell-

>Haft drohen, von allen berufenen Factoren erkannt
und gewürdigt werden, dann darf man eine ersprieß-
l«che Action auf dem Gebiete der focialen Reform er«
warten." Der Artikel schließt mit folgenden Worten:
" ^ s handelt sich dabei nur darum, dass alle Parteien
M e Hintergedanken und Nebenabsichten zu ihrer Er«
orterung und Erledigung schreiten. Die Fragen der
^oclalpolitik sollen den neutralen Boden bilden, auf
s "^ ? " verschiedenen Parteien sich zu gemeinsamer
'ruchtbarer Thätigkeit vereinigen. Geschieht dies, dann
wlrd auch die Heilung der Schäden zu erreichen sein."
^ Das E x t r a b l a t t sagt: „Was wir letzthin aus-
gewyrt, dass über die dringliche Nothwendigkeit der
außerordentlichen Schutzmahregeln eine Meinungsver.
U V « ! ' " ^ " politisch zurechnungsfähigen Kreisen
^ M ^ " ? i " ! < " ^ besteht, hat seitdem durch die
publ,c.stlsche Erörterung des I n - uud Auslandes viel.
U ' A Vestatlgung erfahren. Die Empfindung, dass
»as begehren der Regierung in den Wohlfahrtsbedin-
gungen des Staates begründet und daher ein durchaus
verechtlgtes sei. ist den weitesten Kreisen der Bevöl.
«rung in Fleisch und Blut gedrungen."

Auch in der auswärtigen Presse liegen heute wie«
der einige markante Aeußerungen über die Ausnahms«
Maßregeln für Wien und Umgebung vor. So heißt
es in der politischen Rundschau der N e u e n p r e u -
o'schen Z e i t u n g : „Die österreichische Regierung
yat es für ihre Pflicht gehalten, den in der Reichs.
Hauptstadt concentrierten und von dort über das ge.
lammte Staatsgebiet verbreiteten socialistisch - revolu-
tionären Umtrieben ein Ende zu machen — die Auf.
rechterhaltung der gefährdeten öffentlichen Sicherheit
zu verbürgen und sich dadurch für die Durchführung
,, ! svclal-reformatorischen Absichten die Hände frei
a s, >"' ^ Unvermeidlichkeit eines solchen Vor«
„ k ^ ^ " "H, ̂  eingeräumt worden, wo grundsätzlich
lroe außergewöhnliche Sicherheitsmaßregel zur An»
ii'Mmung des bekannten Klageliedes von der Bedrohung
versaffungsmäßiger Vollssreiheitcn missbraucht zu wer-
"ktl pflegt. Einer richtigeren Vrmlheilung der Sache
3 " vorlieaenden Falls der Umstand Vorschub qeleistet.
U'°.d'e Mordthat vom 28. Jänner an dem Tage der
^ Ä " W n g des Institutes der österreichischen Fa-
^'".,^nspectoren bekannt geworden ist, und dass der
^ l l m der von dem Ministerium Taaffee verfolgten
"rsormabsichteu von keiner Seite hat in Abrede gestellt
"eroen können. . . Möchte das blutige Floridsdorfer
l^meMo mori dazu beitragen, die parlamentarischen

d>« ^ " b ° " der Nichtigkeit des Weges zu überzeugen.
N..l n Wiener Cabinet mit der Einbringung eines
"UMversicherungs-Gesehes eingeschlagen hat!"
N i , " « F r a n k f u r t e r Z e i t u n g sagt in einem
«lenrr Briefe: „Das Ministerium hat keineswegs
" a n gedacht, den weiten Weg der Ausarbeitung und

satt,. "6""a. einer besonderen Gesetzesvorlage zur ver«
"Mngsmähigen Behandlung einzuschlagen. Das würde

a " ""lMeriges Stück Arbeit bedingen, deren die Ne-
h/... "3 nicht bedarf. Sie hatte es viel bcquemcr und

unter ^ " ' ^ ? " " t " ö" 'hun. als auf Grund der
l ib?^l «,. I^er, liberalen Regierungen von einer

« ^ V ^ ) e i t beschlossenen Gesetze vorzugehen."
s i H ^ < A " " c h " e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g lässt
Mndia ^ " ^ " ' b e n : ..Die Aufregung ist voll-
ist ^ . ^ ' c h w u n d e n und die allgemeine Beruhigung
»el'rntt. «ungeachtet", sondern gerade „infolge" der
b e l l 2 ' " ^ ^ " ^ i m s m a ß n a h m e n zurückgekehrt. Das
Es m 5 ! ! ? e Gefühl der Unsicherheit ist gewichen . . .
geschehn ^ ° ' ^ l auf keinem Gebiete irgend etwas
wie di° ' m ̂  zu Klagen über die Art und Weise.

BeHorden den Ausnahmszustand auffassen,

Veranlassung geben könnte; denn es ist bisher nach
keiner Richtung etwas vorgekommen, das den Versuch
oder die Neigung bekunden würde, dir größeren Voll-
machten fiir einen andereil Zwkck zu benutzen, als für
den, unfere Stadt, beziehungsweise die gefährdeten um«
liegenden Bezirke, von den excessiven Elementen zu
säubern und neuen terroristischen Versuchen vorzu-
beugen."

Die Mailänder P e r s e v e r a n z a bespricht an
leitender Stelle die erlassenen Ausnahms'Verfügungen,
anerkennt, dass dieselben znm wirksamen Schutze der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit unerlässlich seien,
und betont, dass selbst die erbittertsten publicistischen
Gegner de» Ministeriums Taaffe diese Maßnahmen
nicht tadeln, sondern sich darauf beschränken, den
Wunsch auszusprechcn, dass die Regierung dieselben
mit richtigem Takte und weiser Mäßigung anwen-
den möge.

Die Z e i t s c h r i f t f ü r S p i r i t u s ' uud
P r e s s h e f e - I n d u s t r i e äußert sich folgendermaßen
über die im Zuge befindliche Reform der B r a n t -
w e i n s t e u e r : „Aus dem Gange der Verhandlungen
ist zu entnehmen, dass die beiderseitigen Finanzver-
waltungen den redlichen Willen haben, die unabweis-
lich nothwendige Brantweinsteuer-Erhöhung durch ge-
wisse Concessionen an die Industrie zu compensieren.
Sie haben EmMten einberufen, sie haben jahrelang
verhandelt, ehe sie sich über diefe Reform geeinigt
haben."

Vom Ausland.

Der französische S t a a t s h a u s h a l t für
1884, wie er nun auch von dem Senate genehmigt
ist, beziffert sich auf 3024 Mill ionen Francs an
ordentlichen, 260 Mill ionen an außerordentlichen und
256 Millionen solcher Ausgaben, die mittelst beson-
derer Einkünfte gedeckt werden. Das macht zusammen
3540 Millionen Francs Ausgaben, ganz unbeschadet
der im Laufe des Jahres stattfindenden Nachbewilli-
gungen. Die Franzosen haben dabei au Gemeinde-
Abgaben 492 Millionen zu tragen. Die Gemeinden
dürften außerdem noch mindestens 150 bis 203 M i l -
lionen zu außerordentlichen Ausgaben brauchen und
dem entsprechende Anleihen machen. Es werden daher
an staatlichen und Gemeinde «Ausgaben jeder Art
4700 bis 4850 Millionen herauskommen,^ ganz ab»
gesehen von den 300 Millionen, welche die Eisenbahn-
Gesellschaften auf Rechnung des Staates leihen. Neue
Steuern dürften kaum ausbleiben; die Frage der
Einkommensteuer hat zwar noch keine greifbare Gestall
angenommen, aber ellvas dürfte in dieser Hinsicht doch
schon geschehe», weniasiens um den Radicalen eine Ge»
nugthuulig zu verschaffen. Für 1885 ist eine Schul-
steuer in Aussicht genommen, welche von allen Staats-
bürgern bezahlt werden soll. Dieselbe ist bestimml, die
auf 40 M'llionen bezifferte Erhöhung der Lehrer-
gehalte zu bestreiten.

Aus C o n s t a n t i n o p e l wird der „Frankfurter
Zeitung" unter dem Vorgestrigen telegraphiett: „Die
Botschafter Deutschlands und O ester reich - U n -
g ä r n 8 erinnerten die Pforte an ihre Verpflichtungen
bezüglich der E i s e n b a h n - C o n v e n t i o n , da der
Anschluss im Jahre 1886 hergestellt sein soll. Auch
Serbien ließ anfragen, was die Pforte zu thun gedenke,
mit dem Hinzufügen, dafs fein (Serbiens) Theil in-
folge der Verbindung Belgrads mit Nisch ziemlich
erfüllt fei. — Die gr iech i fche K i r c h e n f r a g e ist
unverändert in demselben Stadium. Der Sultan hat
sich bisher weder bejahend noch verneinend bezüglich
des Entschlusses des Ministerrathes, die Demission
Joachims I I I . anzunehmen, geäußert. — Die Pforte
setzt alle Hebel in Bewegung, um die russische Förde«
rung wegen Barzahlung der Rückstände aus der
K r i e g s e n t s c h ä d i g u n g bis Ende Februar erfüllen
zu können. Zu diesem Ende wurden verschiedene Vi la-
jets peremptorisch zu Geldsendungen aufgefordert"

Tagesnemgkeiten.
D o f l> a l l .

W i e n , 5. Februar.
I n den Festsälen der kaiserlichen Hofburg hat

gestern der diesjährige Hofball stattgefunden. Das
herrliche Fest in den großartig fchöncn, glänzenden
Räumen übt stets vollen Zauber aus. Es ist vor
allem verklärt durch die Huld Ihrer Majestäten, Allcr-
höchstwelchc in der Hofburg die Gesellschaft der Re-
sidenz um Sich versammeln. Das Fest bietet durch
seine glänzende Mannigfaltigkeit einen eigenartigen,
kaum in einer anderen Weltstadt vorkommenden An-
blick. Und dann sind es die Prächtigen, mit Kunst-
werken reich und geschmackvoll erfüllten Räume, welche
den Blick fesseln und zur bewundernden Besichtigung
auffordern. I n diesem Jahre ist es z. B . gleich beim
Eintr i t t?. das Stiegcnhaus der «Botschafter-Stiege",
über welche sich die geladene Gesellschaft in die Fest-
säle begibt, welche fofort den Blick fesselt. Die Nischen
des weißen, formschönen Stiegenhauses sind mit Roth-
grund-Gobclins überdeckt, und dichtkrouige Orangen-
bäume wie graziös ih'.c gefiederten Blätter niedersen-
kende Palmen füllen die Ecken. Man durchwandert

dann die lange Reihe prachtvoller Säle und Gemächer,
bewundert die kostbaren alten Möbel und Gefäße, in
den Pielradura-Zimmern die zahlreichen großen und
kleinen an den Wänden befindlichen Steinmosaikbilder,
von welchen diese Gemächer den Namen führen, und
in einem anderen Raume die zahllosen Miniaturen,
ein kleines Kunstwerk knapp neben dem anderen. Dann
durchwandelt man die Flucht der Säle, deren Wände
mit den wunderbaren Gobelins überspannt sind, bis
man den Ceremonien-, heute Vallsaal, betritt. Noch
herrscht hier Dunkel. Plötzlich werden zweitausend und
mehr Kerzen durch aufflammende Fäden fast zugleich
angezündet, und die Lichtflut fällt auf die grauen
Marmorsäulen und die Wände von grünenden und
blühenden Pflanzen zwischen ihnen.

I n diesen Räumen bewegte sich heute nachts die
Gesellschaft der Residenzstadt Sr . Majestät desKa i fe rs .
Die obersten Hofchargen und Minister, die Botschafter
und Gesandten, geheime Räthe und Kämmerer, Gene-
rale und Staatsbeamte, Mitglieder beider Häuser des
Neichsrathes, Ordensritter und Officiere, alles war
versammelt, und die Schönheit und Anmuth der an-
wesenden Damen bildete den schönen Schmuck des
Festes.

Wie üblich, wurden Ihren Majestäten dem K a i s e r
und der K a i s e r i n vor dem Beginne des Balles
Mitglieder des diplomatischen Corps und Fremde von
Distinction vorgestellt.

Sr . Majestät dem K a i s e r wurden vorgestellt:
Von Sr . Excellenz dem k. und k. Minister des Aeußern
Grafen K ä l n o k y : Baron Eric Gyllenstierna und
M . Maurice Boltenstern, Iwutknanw äs dugzaräg
8u6äoi8. Vom italienischen Botschafter: Attache Conte
Fallclti di Villafalletto- Conte Zigno, Lieutenant im
8. italienischen Eavalleueregiment. Vom deutschen Bot-
schafter: Fürst Leopold v. Salm>Neifferscheid. Vom fran-
zösischen Botschafter: M . H. Marchand, erster Bot-
schaftssecretär. Vom belgischen Gesandten: Legations-
rath Baron Albert d'Anethan. Vom bairischen Ge-
sandten: Legationsrath, Premier-Lieutenant der Land-
wehrcavallerie Kurt Freiherr von der Pfordten; kön.
bairischer Kammerherr Graf Theodor Arsch. Vom
nordamerikanischen Gesandten: M . Horace Taft, Sohn
des Gesandten; Legationssecretär Will iam T . Strong.
Vom schweizerischen Gesandten: Legationssecretär D r .
Alfred von Plaiüa-Reichenau, Premier-Lieutenant der
Artil lerie; Denis Fama, Lieutenant der fchweizerifchen
Cavallerie, zugetheilt dem 8. Dragonerregiment. Von
der Gemahlin des französischen Botschafters: Madame
Vicomteffe de Veauchesne. Von der Gemahlin des
noroamerikanischstn Gesandten: Miss Ta f t , M i f s
Herron. Miss Torrey. Von der Gemahlin des ferbi-
schen Gesandten: Madame N. Damtsch.

Ihrer Majestät d e r K a i f e r i n wurden vorgestellt:
Von Sr. Excellenz dem Sectionschef von S z ö g y c n y i :
kön. niederländifcher Gesandter Adrien Mazel, kön. fer-
bischer Gesandter Miloutine Garachanine, schwedischer
Militär-Attache Capitän d'Uggla. Baron Eric Gyllen-
stierna und M . Maurice Boltenstern, liLutLnantg ä«
!iu38kr63 Luöäoin. Vom italienischen Botschafter: At-
tache Conte Falletti di Villafalletto, Conte Zigno, Lieu-
tenant im 8. italienischen Cavallerieregiment. Vom deut-
schen Botschafter: Fiirst Leopold von SalM'Reisser-
fcheid, Attache Graf Wolff-Metternich. Vom türkischen
Botschafter: Rechad Bey. zweiter Votfchaftsfecretar;
Assaf Sadoullah Bey, Attache; Mehemed-Pir Efendi,
Major, Marine-Attache; Mehemed-Mourad Bey, Lieu-
tenant, Militär-Attache. Vom französischen Botschafter:
M . H. Marchand, erster Botschaftssekretär; M . Jacques
La Caze, dritter Botschaftssecretär. Vom englischen
Botschafter: Botschaftssecretär M . George Buchanan.
Vom belgischen Gesandten: Legationsrath Baron Albert
d'Anethan. Vom griechischen Gesandten: M . Ch. Hadji-
petros, Lieutenant, zugetheilt beim 11. Artillerie-
regiment. Vom bairischen Gesandten: Legationsrath
von der Pfordten, kön. bairischer Kammerherr Graf
Theodor Arsch. Vom spanischen Gesandten: Oberst-
lieutenant Pläcido de la Cierva. Militär-Attache. Vom
dänischen Gesandten: Oscar O'Neill d'Oxholm, Attache.
Vom nordamerikanischen Gesandten: M . Horace Taft,
M . William T. Strong, Legationssecretär. Vom schwei-
zerischen Gesandten: Dr . Alfred v. Planta-Reichenau,
Legationssecretär; Denis Fama, Lieutenant, zugetheilt
dem 8. Dragonerregiment. Vom serbischen Gesandten:
Kosta Milovanovitsch, Oberstlieutenant und Mi l i tä r -
Attache. Von der Gemahlin des französischen Botschaf,
ters: Madame la Vicomtcsse de Veauchesne. Von der
Gemahlin des iwrdamerisanischen Gesandten: Miss
Taft, Miss Herron, Miss Torrey. Von der Gemahlin
des serbischen Gesandten: Madame R. Danilsch.

B e i d e n M a j e s t ä t e n wurden vorgestellt: Von
der Vicomteffe de V a l m o r , in Vertretung der
Doyenne der Damen des diplomatischen Corps: M a -
dame Mazel, Gemahlin des königlich niederländischen
Gesandten; Madame M . Garachanine, Gemahlin des
königlich serbischen Gesandten; Madame de Zybine,
u«6 Princesse Tcnischew, Gemahlin des kaiserlich russi-
schen Kämmerers M . de Zybine.

Ihrer Majestät der K a i s e r i n und K ö n i a , "
wurden vorgestellt: Von der Obersthofmeisterin GmNn
G ° i ; ß die Frauen: Gräfm
Källay-Bethlen. von Szögl)ö»y Geramb, F'i'jtlN ^axi«
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d'Orsay. Gräfin Kinsky-Wilczek. Gräfin Teleki.Velhlen,
Gräfin ThunBuquoy, Gräfin Thun-Waldsiein. Gräfin
Wydenbruck Fugger, Gräfin Bllknwku; die Hofdamen:
Gräfin Huyn, Baronin Loiin; die Prinzessinnen: Chli-
stiane A u e r 8 p e r g , Francisca Liechtenstein; die Com«
tefsen: Thtkla Coudenhove, Felicie Gatterburg, Fran-
cisca Schiiüborn. Iosefine Tranttmansdo> ff, I lma Hadil.

Der T h e e wurde von den Herrschaften an drei
Tischen genommen. I n dem Spielzimmer befand
sich der Tisch, an dem Ihre Majchät die Kaiserin
und ein Kreis von Damen Platz nahm, und in dcn
Pietradura«Zimlnern nahmen an j? einem Tische Ihre
t. und k. Hoheiten die durchlauchtigsten Frauen Erz«
Herzoginnen M a r i a I m m a c u l a t a und M a r i e
nebst einem Kreise von Damen PInh.

T a n z o r d n una.: Erster Walzer, «üagunen-
Walzer". Ioh, Strauß. — Erste Polka, „Wildfeuer",
I o h . Strauß. — Erste Quadulle, ..Afrika-Reise",
E. Strauß. — Zweiter Walzer, „Iubelfanfaren",
E. Strauß. — Zweige Polka (schnell), „Stürmisch in
Lieb' und Tanz", I uh . Slranß, — Zweite Quadrille,
„Eine Nacht in Venedia.", Ioh . Strauß. — Cotillon:
Walzer „Nosen a. d. Süden". Ioh . Strauß; Polt«
„Violetta", I oh . Strauß; Walzer „Myttcnbliitcn",
I oh . Strauß; Polka „Moulinet". Ios. Strauß; Polka
schnell „Ueber Feld und Wiese", E. Strauß. — Dritte
Quadlill.'. „Der lustige Krieg", I oh . Slrauß. —
Dritter Walzer, „Bei unS z'Haus", Ioh . Strauß.

— (Londoner S p i e l h ü l l e n . ) Vor dem Po-
liztigerichtshofe in Vow Street begann am 1. d. M, die
Verhandlung gegen die Leiter der unter dem Namen
Patt.Club bestehenden Spielhölle. Es wird dort fast
die ganze Nacht hindurch, zuweilen bis 8 Uhr morgens,
Baccarat mit hohen Sätzen (50 bis 300 Pfund S t )
gespielt, und der Eigenthümer des Clubs, ein Mr. Denks,
soll damit circa 10000 Pf. St. im Jahre verdienen Ans
der Anklagebank sitzen außer dem erwähnten Eigcnthü
mer des Clubs und dessen Secretär ein englischer Ba-
ronet, S i r Charles Cunningham, und mehrere andere,
den höheren Kreisen angehörende Persönlichkeiten. Nach
Vernehmung einiger Zeugen, welche bcstritten, dass Club-
mitglieder zuweilen im Verlaufe eines eiuzigen Abends
taufende von Pfunden verloren, wurde die Verhandlung
vertagt.

— (E isenbahnung lück . ) Wie man aus New-
yorl uuter dem 1. d. M. meldet, wurden bei dem Eisen-
bahnunglücke, welches zwischen Newyork uud Indianu«
polls durch den Einsturz einer Brücke über dcn weihen
Fluss verursacht wurde, zwei Passagiere getödtet und
13 mehr oder minder schwer verletzt.

Locales.
— (Postalisches,) I n Vollziehung der von

S r , Excellenz dem Herrn Handelsminister an die k. k

Postdire».,.onen ergangenen Weisungen wegen B e s c h r ä n -

k u n g des a u s ü b e n d e n P o s t d i e n s t e s a n S o n n -

t a g e n wurden fttr das t. k. S t a d t p o s t a m t L a i b a c h

v o m 10. F e b r u a r 1 8 8 4 angefangen nachfolgeude

Amtsstunden festgesetzt: B r i e s f t o s t : Auf- und Abgabe

und Zeitungs - Expedition v o r m i t t a g s von 8 bis

12 Uhr, n a c h m i t t a g s von 0 bis 7 Uhr. — F a h r -

p o s t : A u f g a b e : vormittags von 8 bis 12 Uhr, nach«

mittags von 5 bis 6 Uhr ; A b g a b e : vormittags von

« bis 12 U h r , nachmittags g e s c h l o f f e n . — P o s t -

c a s s a , und zwar Geldanweisungs- und Postsparcasfen-

dlenst: vormittags von 9 bis 12 Uhr, nachmittags ge<

schlössen.
Die B e s t e l l u n g der eingelangten Brief- und

Fahrpostsendnngen durch die Briefträger hat an Sonn-
tagen nur einmal. und zwar um 8 Uhr vormittags zu
erfolge». Die erste B r i e f s a m m e l f a h r t um 8 Uhr
50 Minuten vormittags zur Aushebung der Einsatzbeutel
aus den Briefkasten wird an Sonntagen eingestellt.

— ( D e r C e n t r a l - A u sschuss der k. k.
L a n d w i r tschaftsgesel l sch a f t ) hat. wie die „Novice"
melden, in der am vergangenen Sonntag stattgehabten
Sitzung, welche unter dem Vorsitze des Präsidenten Herrn
Baron Wurzbach und in Anwesenheit des Herrn
Präsidenten. Stellvertreters S e u u i g , des Secretärs
Herrn P i r c uud der Herren Ausschußmitglieder: Bruß.
Ieric. Kastelic, kais. Nath Murnik. Neweklowski. Dr, Po«
klukar, Souvan, Witschel, Dr, v. Wurzbach abgehalten
wurde, das AusschusLmitglied Herr Nelchörathsabgeoro-
ueter Dr. P o k l u k a r ersucht, die Gesellschaft bei der
nm 13. März d, I . in Wien stattfindenden allgemciuen
Znsammenlunst der Forstmänner zn vertreten, da bei
derselben die auch für Krain hochwichtige Frage der Re-
gelung der Gebirgsbäche zur Verhandlung kommen wird.

— (Zum H a n d e l s b a l l e ) . wacher am 16,d.M.
in den Sälen der früheren SchiesMtte stattfindet, wer«
den soeben die Einladungen versengt. Nach allen Vor-
bereitungen zu schließen, welche für dieses Vallfest be-
reits seit Wochen in umfassendster Weise getroffen wer-
den, wird dasselbe ein besonders glänzendes werden. Die

Localitäten, in denen der Handelsball abgehalten wird,
werden eigens zu dem Behufe restauriert, und werden
namentlich in den Sälen ganz neue Draperien ange«
bracht, das Stiegenhaus wird neu gemalt u. f. w,, u. f, w.;
auch dem Boden wird große Sorgfalt zugewendet, auf
dass sich sein alter Nuf, der beste Laibachs zu sein,
aufs neue bewähre. Wie wir vou vielen Seite» hören,
werde» auch von unserer Damenwelt zu diesem Balle
große Toilettkvorbereitungen getroffen, sowie auch her-
vorragende Persönlichkeiten unserer Gesellschaft, die schon
durch Jahre den öffentlichen Vergnügungeu fernblieben,
diesmal erscheinen werden, um das schöne Fest aus-
zuzeichnen. Alles in allem verspricht der heurige Han^
delsball ein Eliteball zu werden, wie deren in diesen
zur Entwicklung eines solchen so vorzüglich geeigneten
Räumen schon seit langem keiner stattgefunden.

— ( U u r o ä n i do in i n Laibach.) Sonntag
am 10. d. M, findet in der Aiialüica um 11 Uhr vor»
mittags eine Versammlung hiesiger Volksfreund«» zur
Berathung in Angelegenheiten drs IM'0(1ui doin statt,

— ( F ü r Aiermanen.) Variatia (wisctHt! —
Seit gestern schenkt man im Gasthause „zur Linde"
das Grazer „Iapel-Bier". Wie Stammgäste versichern,
mundet dasselbe ganz uorzügllch,

— (Landschaf t l i ches T h e a t e r . ) Auch da?
gestrige zweite Gastspiel des Frl, Detschy als „Ottilie"
in den „ W o h l t h ä t i g e n F r a u e n " von L'Arronge
verschaffte dem gedrängt vollen Hause einen wahren
Kunstgcnuss. Die verehrte Gaslin verstand es meister-
haft, die Type der „wohlthätigen Frau", wie sie nicht
fein soll. zu charakterisieren, und ebenso gelang es ihr
gleich vortrefflich, die für ihre-, Manu und ihr Haus
erwünschte Metamorphose ihres ganze» Seins glaubh„ft
zu machen, was an sich fchoi, ein Kunstwerk zu nennen
ist angesichts der Zeichnung dieser Gestalt, Dass auch
alle Details, mit welchen die Künstlerin ihre Rolle aus-
stattete, vorzüglich waren, versteht sich von selbst Gleich
die erste Scene mit der „Geheimräthin von Praß", in
welcher sich Frl . Detschy als Meisterin des feinen
Konversationstones bewährte und auch in Blick, Haltung
und Geberde excellierte. war ein Cabinets stück, und
rauschender Beifall lohnte diese Leistung, Auch die
Scenen „Ottiliens" mit ihrem Manne, dem Lederhändler
„Möpsel" (Herrn B r a n d e is ) , waren insgesammt von
durchschlagendem Erfolge, an welchem aber auch der
Genannte redlichen Antheil hatte; der Lcderhändler
„Möpsel" zählt zu den bestm Leistungen dieses rastlos
vorwärts strebenden Schauspielers. Die Mitwirkenden des
gestrigen Abends verdienen übrigens ausnahmslos das
vollste Lob, denn alle spielten mit regstem Eifer und
vielem Animo, und kann diese Vorstellung zu den besten
der Saison gerechnet werden, Die drastischen Figure»:
Hubert (Herr Roman i ) , Hannß (Herr P a u l y )
und A»ua (Frl. H e r r m a n n) waren durch die Ge-
nannten bestens vertreten, sowie die ernsthaften: Major
Nodeck (Herr Horak ) . Gehcimräthin (Frl, E. Palme)
und Martha (Frl, V.B eck) durch die letzteren. Herr
Regisseur N i e d t (Stadtrath) und Herr A n d e r (Wurm)
wirkten unwiderstehlich mit ihren lüstlichen Maöken.

Neueste Post.
Prinzessin Georg von Sachseu >.

W i e n , 6. Februar.
Das unserem Allerhöchsten Kaise>hause so nahe

befreundete sächsische Königshaus ist uon einem über«
aus schmerzlichen Verluste betroffen worden. Ihre tön.
Hoheit die Prinzessin M a r i a A n n a , Gemahlin
des Prinzen Georg, des einzigen Brnders Sr . Ma-
jestät des Königs Albert, ist nach einer kurzen Krank-
heit, über dereu Verlauf telegraphisch mitgetheilte
Bulletins der letzten Tage Auskunft gaben, gestern
abends um 10 Uhr 55 Minuten in Dresden gestor-
ben. Die verblichene Prinzessin war eine Infantin
von Portugal und Algarbien, geboren am 21. Ju l i
1843. Ihre Eltern waren der jetzt noch lebende König
F e r d i n a n d aus dem Hause Co bu rg« G o t h a und
die Königin Maria I I . , welche schon am 15. November
1853 starb. Ihre überlebenden Geschwister sind König
Ludwig und Prinz August von Portugal und die
Erbpsinzessin Antonia von HcchenMerü. Am 11. Ma i
1859 hatte sich die Infant!» Maria Anna mit Seiner
kön. Hoheit dem Prinzen Georg von Sachsen ver-
mählt, und aus dieser glücklichen Ehe überleben sie
sechs Kinder im Alter von 9 bis 21 Jahren: die
Prinzen Friedrich August. Johann Georg, Max und
Albert und die Prinzessinnen Mathilde und Maria.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e d e r . . L a i b . Z e i t u n g . "
Leipzig, 0. Februar. Aus dem Berliner Bahn-

Hofe wurden vom Postwaaen zwei Briesbeutel mit
80000 Mark entwendet.

Belgrad, 0. Februar. Die erdrückende Mehrheit
der gewühlten Deputierten ist regierungsfreundlich.

London, 0 sscb'uar. Die AbsrudlNlg beträchtlicher
Verstärkungen nach Egyplcu wird volbcrcitet. I m

Unterhause erklärte Gladstone, die Regierung werde
dem Admiral Hewelt die verlangten Streitkräfte zur
Sicherung Suakims senden.

W i e n , 6. Februar. Die in den Verhandlung«"
des Abgeo rdne tenhauses eingetretene zweitägige
Pause wird von den Ausschüssen eifrig benützt, um
Material für die Verathungen des Plenums beiz«'
schaffen. Heute mittags tagten der Budgetausfchuss,
der IustizausschusK und der Immunitätsausschuss. Heute
abends versammeln sich der Strafgesetz-Ausschuss und
der AuLschuss zur Vorberathung der Ausnahmsmaß-
regeln; morgen werden der Vudgetautzschuss, der Eisen-
bahnausschuss und der Steuerausschuss Sitzungen ab-
halten.

K a i r o , 6. Februar. Aus S u a k i m wird von
gestern abends gemcldet: Baker Pascha begann den
Vormarsch Montag früh; die Schlacht erfolgte Montag
nachmittags; die egyptischen Truppen verloren alle
Kamcele uud die ganze Bagage. Baker Pascha und
die britischen Officiere Harrington, Machon und Giles
blieben unversehrt. Totar und Sinkat haben sich dem
Feind,» noch nicht ergeben, der Entsatz beider Plätze
gilt aber als unausführbar. Der Feiud machte einen
erfolglosen Versuch, Suakim das Trinkwasfer abzu-
schneiden. I n Suatim wurden Marinetruppen aus-
geschifft, um eine Panik zu verhindern.

K a i r o . 6. Februar. Neuter's Office meldet:
Unter den vermissten Eu>opäern der Armee Baker
Paschas befinden sich zwei deutsche Photographen und
zwei Oester re ich er. Die beiden letzteren heißen
M e t z e b u r g und D o u n aHauer.

Handel und Wlkswirtschastl'iches.
Laibach, 6. Februar. Aus dem heutigen Marlte siud

erschienen: 14 Wagen mit Getreide, 6 Wagen nut hell und
Stroh, 20 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (19 Cubikmcter).

H u r c h s c h n i t t s . P r e i s e ,

fl,!lr, ss,!lr, ^flls^ 5! ^
Weizen pr.Hektolit, 7 96 8 37 Butter pr. Kilo . - 85 - j ^
Korn « 5 53 6>- Eier ftr. Stück . . - 2z - '
Gerste „ 4^8? 5 43 Milch pr. Liter . -> 8
Hafer „ 3 ,9 3 16 Rindfleisch pr. Kilo - 6 2
halbfrucht , 6 60 Kalbfleisch „ — 78
hcidcn ^ 5 20 6 ^Schweinefleisch „ — (j4 . —
Hirse „ 5 53 615'Schöpsenfleisch „ —40 — —
Kukuruz „ 5̂ 50 5 55 hähudel pr, Stiict —55 ^
Erbäpfel 100 Kilo 3 9 «Tauben « __ 18 -
Linsen pr. hcltoli«. 9 heu 100 Kilo . . 2 23
Erbsen „ 9 Stroh „ . . 196 --
Fisolen . 10 holz. hnrtes. pr. — -
Rindsschmalz Kilo — 94 Klafter 7 20 —
Schweineschmalz „ — 86 - weiches. , 4 60 - -
Speck, frisch „ - 60 Wein. roth., 100M. 24 -

— geräuchert „ — 74 — Weiher . — 20 -

Verstorbene.
D e n 3. F e b r u a r . Vinccntia Iercb, Arbciterstochtcr,

1 I . , Nosengasse Nr. 39, LrmieinUs e^Maris, — Anna Pajl,
Inwohnerin, 73 I . . Stadtwaldstraßc Nr. 10, LungeucmphliseM'

D e n 4. F c b r n a r. Johann Zarli, Schuhmacherssohn,
9 Mon,. Kaiscr-Ioscfsplah Nr. 2. Gchirnhöhlcuwasscrsucht. -^
Adolf Lipovs, Sessclmachcrssohn, 1 "« I - , Schichstättgasse Nr, 3,
Diphtheritis.

I m S p i t a l e :
D e n 2 5. I ä n n e r . Johann Kozjel, Schuhmacher. 42 I ,

Meningitis. — Iosesa Bucar, Inwohnerin, 47 I . , Lungen'
tubcrclilosc.

D c n 26, J ä n n e r . Lorenz Zabjck, Inwohner. 83 I ,
2Ialll8MU8 «onilig.

Den 2 7. I n n n e r. Maria GlaZar. Inwohnerin, ?4 I '
1'uouuwui» I^ogwtio».

Theater.
H e u t e (gerader Tag) drittes Gastspiel des Fräuleins S e r a "
s ine D e t f c h y vom Stadtthcatcr in Wien: B ü r g e r l i c h
u n d R o m a n t i s c h , Lustspiel in 4 Acten von Aaucrnfcld-

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^

Z - i m «s 5 : ^ K3Z
^ ^ 3 XZ^ Z " « « ^ 55Z

L s-z Z° 5 " ^
7 U. Mg, 745.75 - 3.0 wiudstill Nebel _

6. 2 ., N. 744.08 ^- 1.« windstill Nebel 0.00
9 „ Ab, 748.70 — 2.0 windstill dichterNcbel

Fast den ganzen Tag dichter Nebel, nachmittags ctw^
Sonnenschein. Das Tagesmittel der Teniperatur — 1,1°, " '"
0̂ 6« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. u. Rad ics . .

> Danksagung. W
W Für die zahlreichen Beweise der Theilnahme W
^ »nährend der Krankheit und anlässlich des Hmschci- «
^ dcns unseres uuucrgcsslichen Bruders, resp. Schw«' W
>M gcrs, des Herrn M

W für die gütige Mitwirkung der Herren Leber-Aus' W
» > schneidcr beim Leichenbegängnisse uud die viclm Kranze «
M spenden sprechen hiermit dcn herzlichsten Dank aus «

W die traucrudcu 5)iuterbliedeuett. W
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Course an der Wiener sörse vom 7. Februar 1884. M« d«« 0 ^ ^ Co«̂ !«»«)
Geld Ware

StaatS.Nnlehe».
N/^utt 79-80 79-gl

I8«nü °̂ Staat«lose . 850 fi. I»z 25. li!3 ?ss

N °̂ Wnftel 100 ' 1 « -55 l4l! 55
^«7? Staatslosl . , ioo , 172 - i?2 25

v ^ ! 5 ' « " l b r e n t e , steuerfrei . loi-z'i iol-«>
"°st«l . Notenrente, steu rftel . ,5 00 S5'20

Un«. «old«»»« «°/. . . . . lLi-«5 i!N-ee
' « ^5 <°/° - . . . es «b b« 80
" x?Vl«,ente »°/, . . . . 87-ea b', 65

» c>ftbahn^Piioritäten . . oz-eo 9« 9c
» S la»« .0b l . (8ng. Oftb.) i i e ^ l , 1.7 -
' «.» >' vom 1.18?« »e-90> 99-20

«-helh.«^..««^ 4°/» 100 fi. . . 112 - 112-^;

^rnubeutl.. Obligationen
(fül 10« st. L.,Ft,).

^°b«h°«s«e loe-5o - -
°/<> mährisch« it«,-—105-—

i°/° ^ « o s t e r r e i M « . . . . 104-lo — .

l'/° 3 ^ " ' ! ? " ""^ »l'avoni'sche ! 1 " — !3 , -
' / . flebeubülslsch« ioo?e.!oi2b

«l lb i Wa«
5°/, Te«e«va«V»nat«l , . . 1000c l0i-5ü
5°/, ungarische 10050 l l , i -

«ndere üstentl. llulehen.
Donau<Men,»Lose 5°/.̂  ivo f l . , l i ß — 1l«?5
bto. «nleihe 187«, ftennftei . 103-60 W4 50

Nnlcben b. Etabtgemembe Wien lv3 — 103 c,o
Nuleyen b. Stabtgememb« Wien

(SUber ober Gold) . . . . — —
Prllminl-Nnl.d.Etabtgem.Wi«» 1̂ 6 00 «7 —

Pfandbriefe
(fürioofl.)

Vllbencr.allg. öfterr. <>/,°/°«°Ib 120 50 1«>1-
bto. in 50 , , ä'/,»/» »0 70 96'—
bto. in bo , „ 4°/» . l>« 3l »«8U
bto. Prämien-Schulbverschl.3»/, «K- - 98 50

Oest. Hypotbelenbanl I0j . b'/,"/« 10«. — ic,0 ^ü
Oeft.'UNg. Naul Verl. 5°/, . . 10» 5b '0ü 50

bto. , 4'/,°/°. .10«—100,5
bto. „ «°/, . . »5— «L «ü

Nng. 2lla.Vobencrebit-Act>eng«s.
in Pest in 3 4 I . v n l . 5'/,°/, . 101 !»5 INil 20

Priorität«. Obligationen
(für 100 fi.V

«llisabeth'Weflbahn 1. «lmisflon iĉ ü 80 10«-
ssnbinaubc.Norbbahu in Vl lb . 105 - K»l^l5
Fran'.Iosef.Vahn 104 4 i 104 hy
««n!i,ische Karl»Ludwig»Vahn

Lm. 1«», .1U0N.S.4>/,°/, . . 0»üü 89 7b
Oesterr. lNorbweftbllhn . . . . i<<3 2» 1L3 b«
Viebenbürger 82 2ll Sü'üO

«elb Ware
Vtaatsbahn 1. «mlsfton . . . i«8 — 18t'—
Gübbahn » 3»/« l40 — K 0 25

, 5 5°/« „z .^y 12« «0
Nng.'galiz.Vayn . . . . gz.» ,gze

Diverse Lose
(per Stück).

««bitlos« lon ft l?2 75 173 35
<llllry'l!°<t 40 fl zy ea _.—
4°/. Dollau«Dl,Myssch. 100 st. , 110 ?s, 111 lü
Lalbacher PiämltN'Nnlthrn «0 fi. 23— »t —
Ofener Lose 40 st gü 75
Palffh.Lole « f f . . . . . . 35.75 ,7.55
«„then Kreuz, 5ft. V«s. v. 10 fi. i ! ?o 11 g'>
«udolj-Losl 10 si 2a— z i —
EalM«L°se 40 fi 5,z,.̂ (, 5^-50
St.«Venoi«»i!osl 4» fi ^z.s.^ ^ . .
waldsteiN'llose 80 fl z« 25 »»'—
Winblschgrätz-Lose 20 st. . . . 57. . . 57.50

Van! ° Actien
(per EttlH).

Nn,ilo.vest«r. Naul »aa fi. . . iib>— 11b »0
»«nl.Oesellschaft, Wiener « u fl.
Vanlvcrein, Wiener, loo fi. . . i«ß 2 l ia«'5«
Ndncr.'Ai!ft.,l)est.20<)fl. S.40»/, »«»-— ^.l> s,n
<lrdt.'«nft. <- Hand u. G. i«u fi. »0!>-10 20» 40
«rbt.-«nfi.. «llg. Nng. «00 fl. . 804 75 80L-25
Veposttenb^, «lla. «00 fi. . . . ,07-— 20?-ü«
LscomPte^Gel.. Niebtröfl. zoofi, 830 — 842 —
Hypothelenb.. öft. »<X> fl. 25°/, « . <;o— S2 —
Läuberbanl öst. 2U0 ft.«. 50°/««, 118-75 114 -
Oesierr.-Nng. Äaul 84» — 860 —
Nuionbanl »«oft m ^0 112'2U
lljerlehlöbaül ^ l l ^ . 140 N. . 152-— iL2'25

! Oelb Ware
Uctien von Transport»

Unternehmungen
(per St i ls) .

«IbieHt-Vahn l>«0 fl. Silber . — — — —
«NfSld.Fium«,,Äahn3a<»fi.Vllb. i?c?ü i?i,-25
Aussig.»Tepl, Elsinb, «0« fi. «Vl . S10 — 02ü —
Nühm, storbbahn 150 fi. . . . 1S6 50 197 »K

, weftbahn !<00 fi. . . . — - — —
Vuschriehradn Msb, 500 fi, « M . 877 — «8l, —

, siit. i l ) »00 fl, . 1t« — 1K3 —
Donau » Dampfschiffahrt » Ges.

Ocflerr. 500 fi, «lM 60S-^ b«8 —
DrllU'Lis,<«at..Db..H.),00!l.S — - -
Dux-Vobenbachcr<L..V.»aaff.S.
«lilabeth'Vahn 200 ft- 2 M . . . 2̂ t> ?ü 2!i7 25
„ Linz<Aubwe<z 2ao fl. , . . 201^5 201 ?l̂
_VIzli,»Iirol.III.<H,i8732oafl,G, ,̂»2 i!ö igz-vs,
sserdiuands'Nordb. iauo N. « M . 2<ilü «6?0
ffranz.Ioses.Äabn «00 fi. Si lb 204—,204 2'.
ssünftilchen'Valcfer«Lis,»oc>fl.G. >
Valz.ltarl»Lndwig<A.»oafi. « M . 295 50 «»» —
««».«flacher «k..».zoost.«.W.
«ablenb«g»»isenb. »oa fi. . . —'— - —
ltaschaU'Odcrb. «isenb.zoofi, S . 1 « 25 1«7 —
Uember«»«lzrnow.. Iajsy Eisen«

bahn-Vesell, »ou fl. 0. w . . . i?5-ba 173- -
Uovb, öft.'UNg., Tnefi5aafl.LV:. 62(» — 822 -
Oefterr. Norbweftv. 200 fi. S i lb . i83 »5 18t -

dto. (Ut. N) 200 fl. Silber . i»5'üo 1»«'—
Prag'Durer Hisenb. i5U fl.H>lb, 49'ko 50 —
«ubolf» «ahn «00 fl. Silber . 17?'2L 177 ?s.
kitbenbürger «iisenb. 200 fl. S . 171-— 171 cin
Etaatsiclsenb»t)n »ao II. i>. W. . 8l8 60 «13 —

Vübbahn «00 ss, Sllvei . 14» ,s, 144-—
Güb.Norbb. Ncrb.,» «aofl.HM, 14»-50 1<»- —
Thcil!«Nahn «00 fl. «. W. . . 248 5« «49 .
Iram!ray»<»es.,w,. 170 <!. ö.w.!2«h e» «2» —

, wr. , nenc 100 st. . . »0— ui —
Tran«port»Gesclllchast 100 st. . —'— —' —
Tnrnan«ssrall!v 205 N. 3. w . . —'— —-—
Nnl,,'g.,Il,, «lisenb. 200 ft. Vi lb i r 1«3 ?5 1<!4 «k
Ung, Norbossba!)u 200 fi. Gilber 1L4 50 155 -
Nng.Weftd.(«a>,H.Ora,)«!0fl.G. I«? ?ü 1W- —

Inbnftrie.»ctien
(pn «tü<l).

Essybi und ltlndbera, Visen» und
Vtahl°Inb. in W,en 100 fi. . — — —-—

2is!:nbal,N'.v.'z.'eihg. 1.50 fl. 40°/« l,l0 l>0 111 50
Elbemilhl", Papicrf. u. V.»Ä. <?<.-. «4 lU

Montau-Gesells. öfterr.»alpine . »? no 68-—
Prager «isen-Ind,.!3es. 200 fl. 180 50 1»0'50
Salav'Tar!. Eiseniass. 100 fi. . I i 3 '7 l 114 ^5
waffenf..«»,, Oe«. in W. 10a ft. i«3 — 14^ —
Trifailer »°hl«uw.»Ves. 10« fl. . .-— — > ^

Devisen.
Deutsche Play« 59 2« 89 40
London 1»1-15 l«i 30
Pari« 48iz^tbi7»
Pttn«bur« —— ——

Valuten.
Ducatcn «?a 5?z
i«.fflanc«<Gtü«« 961» 962.
Silber — - - - » !
Deutsche Nelch«banlnoten. . . »920 59 »ä

| Antikatarrhalische Salicil- |
* Pn^tillpn r°izstiHond, anfeuchtend £
5 IT 7 unt* schloimlösond, gegen ^
^ Huston, Hoi8Orkoit, Lungon-, Brust- u. S
3 Halaloiilon, boatos Präsorvativmittol go- {£
3 8Oli Blplitlieritis, ä Schachtel 20 kr. E

:: Gummi-Bonbons und Malz- i
extract-Pastillen , T H « 2 S S I

2 in Schachteln ä 10 kr. («48)2ö—co ^

3 Apotheke Piccoli „zum Engel" i
* Laibach, Wienerstrasse. g
5 Auftrüge wordon umgohond per Post ?
^ gogon Nachnahme offectuiort. ^

(b4U~i) Nr, 4241.

Bekanntmachung.
Den Realgläubigern Pantaleon Lenassi

. , ° " Hrrnowiz, Anton Zento von Klein-
"°elj,fo ^„d Gertraud Debevc von Groß-
«erdu ist Michael Klemenc von Hrenowiz
zlim Curator uä aewm aufgestellt, und
^ d demselben die Bescheide vom 8ten
"member 1883, Z. 4070, zugestellt
worden.

K. k. Bezirksgericht Genoselsch. am
2tt. Jänner 1884 ^ '

"(53^—1) Nr. 4242.

Bekanntmachung.
Den Realgläubigern Johann Liö von

Sturza, Matthäus Liö von Oriuje, Georg
^avri^ von Ralel und Rechtsnachfolgern
unbelannten Aufenthaltes ist Franz Iurca
von Landol zum Curator aä aetum auf.
«estellt. und sind demselben die Bescheide

n e s ^ t t ' ^ ^ " ^ 3 ' Z .2890. zû
ukiteUt worden.

9« 3 ' l ' Bezirksgericht Senosetsch, am
^ I ä n n e r i 8 8 4 .

(̂ )̂ Nr. 464.

Bekanntmachung.
Es wird bekannt gemacht, dass das

'- l. ttandesMicht Lllibach mit Beschluss
°om 26. Jänner d. I . , Z. 510. über
""yarina Wester von Aurlz Nr. 23
wegen erhobenen Wahnsinnes die Curatel
^ryangt hat. und dass ihr der Besitzer
? ' ' l ° " Wester von Auriz zum Curator
"MUt wurde,
n«,^ ' '̂ Bezirksgericht Radmannsdorf,
^ 5 i ^ ä n n e r 1884.
<l^9^i) Nr. 1659.

otveite ezec. Feilbietung.
p^.^om k. k. stlldt.-deleg. Bezirksgerichte
^"bach wird bekannt gemacht:
M . ^ ^ " ^ ül der Execntionssache des
A " W s Ivanc von Stermec Nr. 5,
d iU ^lvhiaschiz, gegen Andreas Gra-
s / ' ^ " von S l r i l bei fruchtlosem Ver-

'echen der ersten Feilbietungs-Tag.
N^"^ . zu der mit dem diesgerichtlichen
23 'N°e vom 19. November 1883, Zahl
" s W , auf den

llna^ ^ ^ ^ ' F e b r u a r 1884
d e r ? . ^n Meiten exec. Feilbietung
Eonn " ^ Einl.-Nr. 410 ^ Herrschaft
B e s ^ ^ "ut dem Anhange des obigen

'Mldes geschritten,
back städt..deleg. Bezirksgericht Lai-

"^' am 4. Februar 1884.

( 5 3 8 - 1 ) Nr. 216.

Bekanntmachung.
Den Realgläubigern Blas Mlsta

und Josef Ienöel von Luegg und Rechts-
nachfolgern unbelannten Aufenthalles ist
Hranz Iurca von Landol zum Curator
aä 20wm aufgestellt und sind demselben
die Bescheide vom 15. Dezember 1883,
Z. 618. zugestellt worden.

K. t. Bezirksgericht Senosetsch, am
26. Jänner 1884.

(541—1) Nr. 4160.

Bekanntmachung.
Dem Andreas Vovk und dessen Pu-

pillen von Britof und Rechtsnachfolgern
unbekannten Aufenhaltes ist Andreas De-
kleva von Vritof zum Curator »ä aewm
aufgestellt, und sind demselben die Bescheide
vom 3. November 1883, Z. 3153, zuge«
stellt worden.

K. k. Bezirksgericht Senosetsch, am
26. Jänner 1884.

(542—1) Nr. 4159.

Bekanntmachung.
Dem Johann Dekleva sen. von Vritof,

Maria Tuta von Trieft, Margareth, Jo-
hanna, Maria, Franz, Helena u. Gertraud
GerZelj von Potoce und Rechtsnachfolgern
unbekannten Aufenthaltes ist Peter Ma-
rinset von Senosetsch zum Curator aä
aewN aufgestellt, und sind demselben die
Bescheide vom 3. November 1883, Zahl
3506, zugestellt worden.

K. k. Bezirksgericht Senosetsch, am
26. Jänner 1884. ^

(597—1) Nr. 8902.

Executive
Realitätenverstetgerung.

Vom l. l. Bezirksgerichte Reifniz wird
bekannt gemacht:

Cs sei über Ansuchen des k. t. Steuer-
amtcs Reifniz (in Vertretung des hohen
t. t. Aerars) die exec. Versteigerung der
dem Nugustin Kosar von Büchelsdorf
Nr. 25 gehörigen, gerichtlich auf 999 fi.
geschätzten Realität Urb.-Nr. 445 aä
Herrschaft Reifnlz bewilliget und hiezu
drei Feilbietungs-Tagsatzungen, und zwar
die erste auf den

29. F e b r u a r ,
die zweite auf den

29. M ä r z
und die dritte auf den

29. A p r i l 1 8 8 4 ,
jedesmal vormittags von 11 bis 12 Uhr,
in der hiergerichtlichen Amtslanzlel mit dem
Anhange angeordnet worden, dass die
Pfandrealität bei der ersten und zweiten
Feilbietung nur um oder über dem Schä
tzungswert, bei der dritten aber auch unter
demselben hintangegeben werden wird.

Die Licitationsbedlngnisse, wornach
insbesondere jeder Licitant vor gemachtem
Anbote ein lOproc. Vadium zu Handen
der Licitationscommisfton zu erlegen hat,
sowie das Schätzungsprotololl und der
Grundbuchsexlract können in der dieS-
gerichtllchen Registratur eingesehen werden.

K. l. Bezirksgericht Reifniz, am 30stcn
Dezember 1883.

(478—3) Nr. 11 724.

Bekanntmachung.
Vom k. l. Bezirksgerichte Mottling

wird bekannt gemacht, dass Margareth
Obennan von Draschiz Nr. 40 gerichtlich
widersprochen hat, dass sie ihrem Ehe-
gatten Niko Overman von dort die
Verwaltung ihres Vermögens anvertraut
habe.

K. k. Bezirksgericht Mottl ing, am
1. November 1883.

( 5 9 1 - 1 ) Nr. 13510.

Reassumierung
dritter exec. Feilbietung.

Vom l. l . städt.'deleg. Bezirksgerichte
Rudolfswert wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des August
Kulavic von Töpllz (dnrch Dr . Rozina
von Ruoolfswert) die Reassumierung der
mit dem Bescheide vom 28. Juni 1883.
Z. 7260, auf den 7. August 1883 an-
geordnete und sohin frustrierte dritte
executive Feilbietung der dem Mathias
Kobe von Großriegel gehörigen, mit dem
exec. Pfandrechte belegten, gerichtlich auf
2395 f l . bewerteten, im Grundbuche der
Herrschaft Rupertshof 8ud Urb.-Nr. 182
vorkommenden Realität bewilliget und zur
Vornahme der dritten exec. Feilbletuna
obbezogener Realität die Tagfatzung auf

den 19. F e b r u a r 1 8 8 4 ,

vormittags 9 Uhr, lu der hiesigen Gerichts-
lanzlei mit dem Anhange des diesgericht»
lichen Bescheides vom 13. April 1883,
Z. 4320, angeordnet worden.

K. l. städt.-deleg. Bezirksgericht Ru-
dolfswert, am 10. Dezember 1883.

(570—1) Nr. 871.

Executive
Realitätenversteigerung.
Vom k. l. städt.-deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekannt gemacht:
Es sei über Ansuchen der l. k. Finanz-

procuratur in Lalbach die executive Ver-
steigerung der dem Jakob Vodnil von
Zalog gehörigen, gerichtlich auf 2000 fi.
geschätzten Realität Einlage Nr. 111 aä
Catastralgemeinde Kaselj bewilliget und
hiezu drei Feilbietungs-Tagfatzungen, und
zwar die erste auf den

1. M ä r z ,
die zweite auf den

2. A p r i l
und die dritte auf den

3. M a l 1 8 8 4 ,
jedesmal vormittags von 9 bis 12 Uhr,
Hiergerichts mit dem Anhange angeordnet
worden, dass die Pfandrealltät bei der
ersten und zweiten Feilbietuug nur um
oder über dem Schätzungswert, bei der
dritten aber auch unter demselben hintan-
gegeben werden wird.

Die Llcitalionsbedingnisse, wornach
insbesondere jeder Llcltant vor gemachtem
Anbote ein lOproc. Vadium zu Handen
der Llcltatlonscommisslon zu erlegen hat,
sowie das EchiltzungSprotololl uud der
Grundbuchsextract können in der dies'
gerichtlichen Registratur eingesehen werden.

Laibach am 2 l . Jänner 1884.

(514—3) Nr. 482.

Executive Feilbietungen.
Vom k. l. Bezirksgerichte Egg wird

bekannt gemacht:
Es sei über Ansuchen des Nicolaus

Cerar von Zalog (durch Dr. Moschö in
Laibach) die executive Feilbletung der dem
Martin Komar auf die Vauare» Nr. 453
der Steuergemeinde St . Trinitas und der
darauf stehenden Kaische Conscr.-Nr. 18
zustehenden, executive gepfändeten und laut
Schätzungsprototolles vom 8. November
1883, Z. 6017, auf 130 fl. geschätzten
Besitz- und Genussrechte bewilliget und
zur Vornahme derselben die Tagsatzungen
auf den

16. Feb rua r und

1. M ä r z 1 8 8 4 ,

vormittags von 11 bis 12 Uhr, mit
dem Anhange angeordnet worden, dass
diese Besitz- und Genussrechte bei der
ersten Feilbletung nur um oder über dem
Schätzungswert, bet der zweiten Feilbie-
tung aber auch unter demselben gegen
bare Bezahlung des Meistbotes an den
Meistbietenden hintangegeben werden.

K. l. Bezirksgericht Egg, am 25sten
Jänner 1884.

(574—2) Nr. 25 035.

Executive Feilbietungen.
Vom t. l. städt.cheleg. Bezirksgerichte

Lalbach wird bekannt gegeben:
Es sei zur Einbringung der Forde-

rung der Margareth Kolalj von Lack
aus dem notariellen Schuldscheine vom
20. März 1878, Z. 1553, pr. 800 fi.
s. A. die executive Feilbietung der Reali-
täten des Executen Martin Bulovc in
Govejek Nr. 9 aä Catastralgemeinde
Staneziö:
1.) Einl.-Nr. 52 im gerichtlichen Schätz.

werte pr. 650 fl.,
2.) Clnl.-Nr. 51 im gerichtlichen Schätz-

werte pr. 756 fl. und
3.) Einl.-Nr. 53 im gerichtlichen Schätz«

werte pr. 2176 fl., — bewilligt
bei drei Tagsatzungen, und zwar die erste
auf den

16. F e b r u a r ,
die zweite auf den

15. M ä r z
und die dritte auf den

16. A p r i l 1 8 8 4 ,
jedesmal um 9 Uhr vormittags, hier-
gerlchts mit dem Anhange angeordnet,
dass obige Pfandrealitäten nur bei der
dritten Feilbietungs-Tagsatzung nöthigen«
falls auch unter dem Schätzwerte an die
Meistbietenden gegen Erfüllung der Fell-
btetungsbedingnlsse hlntangegeben werden.

Der Grundbuchsextract, das Schä-
tzungsprotololl und die Feilbietungs-
bediugnisse, wornach jeder Kauflustige ein
lOproc. Vadium des Schätzwertes zu
Handen des Feilbietungscommissärs zu
erlegen hat, können bei Gericht innerhalb
der gewöhnlichen Amtsstunden eingesehen
werden.

K. l. städt.-beleg. Bezirksgericht Lai«
bach, am 13. Dezember 1883.


